
NEUSTADT. Das Kind, das zum Sport-
vereinmuss. Der Azubi, dessen Ausbil-
dungsbetrieb weiter weg ist. Die Rent-
nerin, die zum Bäcker möchte. Der
Tourist, der seinen Urlaub im Landho-
tel verbringt. Im ländlichen Raum
geht all das ohne eigenes Auto bislang
nur schwer. Die Unternehmer im
IHK-Gremium Kelheim möchten das
ändern und diskutierten in ihrer
jüngsten Sitzung in Neustadt über ei-
ne zukunftsgerechte Mobilität für den
Wachstumslandkreis.

Mit Politik, Verwaltung und Insti-
tutionen wollen sie ein Projekt ansto-
ßen. Gastgeber war SMP. Werkleiter
Anton Simon führte dieMitglieder des
Gremiums vor der Sitzung durch das
Werk des Automobilzulieferers.

„Für die Unternehmen ist es eine
Herausforderung, dass ihre Mitarbei-
ter in die Betriebe kommen“, sagte
Gremiumsvorsitzender Michael Gam-
mel. Das Gremium wünscht sich ei-
nen Dialog ohne Scheuklappen. Trans-
port on Demand, autonomes Fahren,
derWandel von Bahn und Automobil-
konzernen zu Mobilitätsdienstleis-
tern. Solche Trends würden in Bal-
lungsräumen gemacht. Warum sollen
sie nicht auch im ländlichen Raum
funktionieren? „Eine neue Welt der
Mobilität“, wünscht sich Gammel für

den Landkreis Kelheim. Aus ihrer täg-
lichen Erfahrung berichteten die Gre-
miumsmitglieder. Joachim Löffler von
Cotraco in Abensberg berichtete von
einem Azubi, der jeden Tag von seinen
Eltern zu Hause aus Mainburg die 20
Kilometer zu seinem Unternehmen in
Abensberg gebracht undwieder geholt
werden muss. Der ÖPNV in seiner bis-
herigen Form sei nur selten eine Alter-
native.

„Der große Bus, der zweimal am
Tag zur festen Zeit mit einer Handvoll
Fahrgästen die Bushaltestelle anfährt,
bringt es nicht“, stellte Dr. Heinrich
Koch von Kelheim Fibres fest. „Man
könnte doch auch kleinere Busse ein-
setzen, die Haltestellen nach Bedarf
ansteuern.“ Mehr Mobilität in der Flä-
che – das könnte die Ortszentren und
den lokalen Einzelhandel beleben, et-
wa wenn Pensionäre mit dem Ruf-Bus
zum Einkaufen fahren. Das Gremium

bringt viele Ideen auf den Tisch. An-
sätze für die Unternehmen seien be-
triebliches Mobilitätsmanagement,
Apps für Fahrgemeinschaften oder
Car-Sharing.

Strategien zur Fachkräftesicherung
diskutierte das Gremium im An-
schluss. Christian Gabler von der Initi-
ative „Wirtschaft Inklusiv“ zeigte, wie
Unternehmen bei der Beschäftigung
von Menschen mit Behinderung Un-
terstützung bekommen. Zehn bis 18
Mitarbeiter von 100 sind in der Region
statistisch gesehen schwerbehindert.
Das liege vor allem am Älterwerden
der Belegschaften. „Wirtschaft Inklu-
siv“ möchte die Integration in den Be-
trieben unter betriebswirtschaftlich
sinnvollen Gesichtspunkten fördern.
Unternehmen erhalten vielfältige Un-
terstützung, auch finanziell.

Manfred Neumann von der Berufs-
schule Kelheim undWerner Damböck
vom Kolping-Bildungswerk stellten
ein Integrationsprogramm für junge
Flüchtlinge vor. Im ersten Berufs-
schuljahr lernen die jungen Leute zwi-
schen 16 und 25 Jahren vor allem
Deutsch. Im zweiten Jahr werden sie
etwa durch Blockpraktika fürs Berufs-
leben vorbereitet. Die Praktika sind
für Unternehmen kostenlos, die Be-
rufsschule übernimmtweitere Kosten,
zum Beispiel für die Fahrt zum Be-
trieb. Michael Gammel konnte selbst
von der Beschäftigung eines jungen
Mannes berichten. Heute macht der
ehemalige Flüchtling eine Ausbildung
zum technischen Systemplaner bei
Gammel Engineering. „Die sind moti-
viert, wollen Fuß fassen, Arbeit und
Ausbildung finden“, so Damböck.

IHK-Gremiumdiskutiert den
Nahverkehr der Zukunft
WIRTSCHAFTUnternehmer aus
demKreis Kelheimwollen
ein Projekt anstoßen. Denn
Mitarbeiter, vor allemAzubis
müssen auch zur Arbeit und
wieder nachHause kommen.

Michael Gammel (Mitte) sammelte im IHK-Gremium Kelheim Ideen für moderne Mobilität. Foto: Burdack
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MENSCHEN UND NACHRICHTEN

LANDKREIS. Die Mülltonne wurde ge-
leert, ist aber immer noch halb voll?

In der kalten Jahreszeit kommt es
nicht selten vor, dass Abfälle in der
Restmüll- oder Biotonne ein- bzw. an-
frieren. Das Sachgebiet Abfallwirt-
schaft am Landratsamt gibt Tipps, wie
man dem vorbeugen kann.

Um das zu verhindern, wird bei Mi-
nusgraden empfohlen, feuchte Abfälle
in Zeitungspapier einzuwickeln bzw.
die Gefäße mit Inlettsäcken aus Papier
auszukleiden. Optimal ist es, wenn die
Tonne an einen frostfreien Platz ge-
stellt und dann erst um 6Uhr bereitge-
stellt werden kann.

Sollte die Tonne trotzdem eingefro-
ren sein, muss der Inhalt vom Tonnen-
nutzer vor der Leerung gelockert wer-
den (z. B. mit einem Spaten). Die Müll-
männer sind zu dieser Zusatzaufgabe
nicht verpflichtet. Sie haben nur ein-
malig die technische Möglichkeit, das
Gefäß per Hebevorrichtung zu kippen

und anzuschlagen. Ein Hineingreifen
ist aus Gründen der Arbeitssicherheit
unzulässig, zusätzliche Lockerungs-
versuche wären aufgrund des straffen
Terminplanes nichtmöglich.

Betroffene werden sich zwar ver-
ständlicherweise ärgern, wenn die
Tonne nicht vollständig geleert wurde,
müssen sich aber dann trotzdem für
die Restentleerung bis zum nächsten
Abholtermin gedulden, so das Land-
ratsamt.

TIPPS Landratsamt: Festgefro-
renerMüllmuss gelockert
werden.

Soklappt dieAbfuhr

Mülltonnen sind zur Leerung bereitge-
stellt. Foto: dpa
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KURSE

LEHRGANG TIERSCHUTZ

Abensberg.Das Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten in
Abensberg veranstaltet zusammen
mit den Veterinären des Landratsam-
tes Kelheim einen Kurs zum Erhalt
der Sachkunde für die Nottötung und
den Transport von Nutztieren. Er fin-
det am 19. Dezember um 19 Uhr im
Gasthaus Röhrl in Pullach statt. Mit
diesem Kurs dürfen eigene Tieremit
dem betriebseigenen Fahrzeug bis zu
einer Distanz von 50 Kilometern
transportiert werden. An diesem
Abend wird auch aufgeklärt, was zu
beachten ist, wenn der Landwirt Tier-
transportemit einer Distanz von über
65 Kilometern durchführen will. Bei
vielen Landwirten sind darüber noch
viele Unklarheiten vorhanden. Des-
halb sind alle Tierhalter zu dieser Ver-
anstaltung herzlich eingeladen. Der
Unkostenbeitrag für den Kurs beträgt
fünf Euro. Die Anmeldung für den
Kurs ist am AELF Abensberg telefo-
nisch erforderlich unter Telefon
(0 94 43) 7040.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

DIE IHK

➤ In der IHK Regensburg für die Ober-
pfalz und den Kreis Kelheim sind 79 000
Unternehmen organisiert. Sie profitieren
vom Service der IHK, wenn es um stand-
ortrelevante Themen, Fachkräftesiche-
rung und Außenwirtschaft geht.
➤ Mehr als 350 Unternehmer engagie-
ren sich ehrenamtlich in den regionalen
IHK-Gremien und in den Ausschüssen
für Verkehr, Außenwirtschaft, Steuern,
Handel, Industrie, Berufsbildung und
Tourismus. Hier erarbeiten die IHK-Mit-
glieder die Standpunkte der regionalen
Wirtschaft – kommunal, auf Landesebe-
ne und über die IHK-Organisation bun-
des- und europaweit.

LANDKREIS. Der zukunftsfähige Erhalt
beider Krankenhäuser im Landkreis
Kelheim war eines der zentralen The-
men der CSU im Landratswahlkampf.
Aus diesem Grund lud Fraktionsspre-
cher und stellvertretender Landrat
Wolfgang Gural kürzlich alle CSU-
Kreisräte und Landrat Martin Neu-
meyer zu einer Fraktionssitzung über
die Krankenhäuser, vor allem über das
KrankenhausMainburg, ein.

Fachreferent des Abends war Chris-
tian Degen, der als Kreisrechnungs-
führer im Landkreis Pfaffenhofen tätig
ist. „Degen ist deshalb ein wichtiger
Ansprechpartner, da das Krankenhaus
in Mainburg seit Jahren in einem Ver-
bund mit der Ilmtalklinik in Pfaffen-
hofen arbeitet“, teilt die CSUmit.

Vielen Mainburger schmerzt die
Auflösung der Geburtshilfe-Station in
ihrem örtlichen Krankenhaus. Diese
sei aber gegenwärtig erst ab 800 Gebur-
ten kostendeckend zu betreiben. Nach
der Schließung dieser Abteilung in
Mainburg kann selbst die Geburtshilfe
in Pfaffenhofen wohl erst nach der
Schließung der Geburtshilfe am Kran-
kenhaus Schrobenhausen kostenneut-
ral betrieben werden. „Ziel für das
Krankenhaus in Mainburg“, so die
CSU, „ist die Aufrecherhaltung der
Grund- und Regelversorgungmit einer
teilweisen Spezialisierung.“ Laut

Christian Degen kann das Kranken-
haus in Mainburg durchwegs eine gu-
te Entwicklung aufweisen, mit kleine-
ren Schwächen. Auch die Planungen
für das nächste Jahr seien höchst er-
folgreich. Nun gilt es, die gesetzten
Ziele zu erreichen. Dennoch konnte
der ursprünglich veranschlagte Jahres-
fehlbetrag von 3,79 Millionen Euro
nicht gehalten werden. Gründe dafür
liegen aber auch bei außerordentli-
chen Kosten, beispielsweise beim Her-
stellen des Brandschutzkonzepts.

Die CSU-Kreisräte sprachen sich au-
ßerdem für eine weitere Fremdnut-
zung im Mainburger Krankenhaus
aus, das heißt, dass in bestimmten Kli-
nikabschnitten Praxen fest und be-
darfsgerecht angesiedelt werden sol-
len, um die Attraktivität der Klinik zu
erhalten.

In diesem Zusammenhang soll
auch überprüft werden, ob die mo-
mentan stillgelegte Küche reaktiviert
wird oder ob die Räume für eine ande-
re Nutzung freigegeben werden kön-
nen. Christian Degen, Wolfgang Gural
und auch Martin Neumeyer glauben
an einen positiven Trend inMainburg.
Dem Interims-Geschäftsführer Ingo
Goldammer attestieren die Anwesen-
den eine hervorragende Arbeit.

Im übrigen würdigte Wolfgang Gu-
ral den ehemaligen Kommunal- und
Landespolitiker Dr. Gerhard Merkl,
der kürzlich verstorben ist, als heraus-
ragenden Politiker und stellte wichti-
ge Stationen seines politischen Lebens
dar.

Chancen fürKlinik
GESUNDHEIT Fremdnutzung
könnte demKrankenhaus in
Mainburg helfen.

LANDKREIS. Schlussmit dem „Turbo-
Putzen“: Für die rund 710 Gebäuderei-
nigerinnen und Fensterputzer im
Landkreis Kelheim soll das Reinigen
immer größerer Flächen in immer
kürzerer Zeit bald ein Ende haben.
Nach einer neuenVereinbarung zwi-
schen der Gebäudereiniger-Gewerk-
schaft IG BAUund den Arbeitgebern

werden der Arbeits- undGesundheits-
schutz verbessert –mit demZiel einer
„menschengerechtenArbeitsgestal-
tung“. So sollen physische und psychi-
sche Belastungen gesenkt werden – et-
wa durch leichtere Handgeräte oder
längenverstellbareWischmopps. Be-
sonderswichtig, so die IG BAU, sei die
Abgrenzung des „Reinigungsreviers“.

Schluss mit dem „Turbo-Putzen“ im Landkreis

Gebäudereiniger klagen über eine steigende Arbeitsbelastung. Foto: IG BAU

LANDKREIS.Arbeitslos imWintermuss
nicht sein: Die 172 Baubetriebe im
Landkreis Kelheim können ihrenMit-
arbeitern in der kalten Jahreszeit den
Gang zumArbeitsamt ersparen, teilt
die IG BAUmit.Wenn auf den Baustel-
lenwitterungsbedingt nichtsmehr
geht, erlaubt das Saison-Kurzarbeiter-
geld (Saison-Kug) ab 1. Dezember die

Weiterbeschäftigung vonMaurern,
Dachdeckern und Co. Diese erhalten
von der Arbeitsagentur dann ein Aus-
fallgeld inHöhe von bis zu 67 Prozent
des Nettolohns. Die IG BAU spricht
von einer „Winter-Brücke, diemög-
lichst viele heimischeUnternehmen
nutzen sollten“ – zumal einewichtige
bürokratischeHürdeweggefallen sei.

Weniger Bürokratie bei Saison-Kurzarbeitergeld

Betreten unmöglich: ImWinter liegen viele Baustellen lahm. Foto: IG BAU

SEITE 27MONTAG, 12. DEZEMBER 2016KE05LANDKREISMITTELBAYERISCHEZEITUNG


